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Das deutscheU-Boot beherrscht die Tage.
Fortgang der erbitterten Schlacht in Mazedonien,

Alle unsere Stellungen restlos behauptet.

Feindliche Angriffe im Westen abgewehrt.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Große - Hauptquartier , 10. Mai.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Nupprecht von Bayern.
Bei Arras ist der Artilleriekamps in weiterer

Steigerung begriffe«.
Unsere Gräben westlich von Lens und Avion

waren gestern das Ziel vergeblicher feindlicher Un¬
ternehmungen . Fresnoy blieb gegen erneute eng-
lische Angriffe restlos in unserer Hand. Um den
Besitz von Bullccourt wogt der Kampf hin und her.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Zwischen Soissons und Reims nahm die Ge-

fechtstätigkrit zeitweilig wieder zu, hielt sich im
allgemeinen aber in mäßigen Grenzen.

Am Winterbcrg und bei St . Marie -Fe., westlich
von Cormicy wurden mehrmals wiederholte fran¬
zösische Angriffe in erbittertem Nähkampf und
durch Gegenstoß abgeschlagen. Nordwestlich von
Prosues bliebe« feindliche Teilvorstöße erfolglos.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Herzog Albrecht von Württemberg.
In mehreren Abschnitten verliefen Unterneh¬

mungen unserer Aufklärungsabteilungen er¬
folgreich.

Neun feindliche Flugzeuge wurden durch Lust,
kampf, eines durch Abwehrfeuer zum Absturz ge-
bracht.

restlicher Kriegsschauplatz:
An der Najarowka, bei vrzezauh und an der

Bah» Tarnopol -Zloczow lebte das Artillerie - und
Miuenscuer zeitwellig wieder auf.

An der

Mazedonischen Front
wurde gesteru die Schlacht bei größter Erbitterimg
fortgesetzt, und übertraf in ihrer Heftigkeit alle
bisherigen Kämpfe auf dem dortigen Kriegs-
schauplatz. ,

Nordwestlich von Monastir scheiterten feind¬
lichê Angriffe, die den Besitz unserer Höhenstel-
lnuatu zum Ziele hatten.

Im Cerna-Bogen wurden morgens , nachmit¬
tags und abends durch stärkstes Artillerie - und
Minenfruer vorbereitete, aut einer Front von 16
Km. durchgeführte Masienangriffe von Italienern,
AranHosen^un̂ Ruffer̂ unter̂ chwerst^
süî n^ eind̂ ib̂ ê lâ emNordli ^ vonB ^ ena
in unsere Stellungen eingedrungene Serben wur¬
den blutig zurückgcworfen.

Die verbündete deutsche und bulgarische In-
fautrrie hat in hartnäckigster Abwehr nnd erbitter¬
te« Gegenstößen, unterstützt durch die allen Lagen
sich schnell anpaffende Artillerie ihre Stellungen

restloŝ behauptet̂ n^^ cĥ länzcnd̂ eMagen ^ ^

Der 1. Geueralquartiermeister.
Ludeudorf f.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  10 . Mai . (Amtlich.) Bei.

Sullecourt ist ei« englischer, nordwestlich von
Krosnes ein französischer Teilaugrrff abgeschlagen.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstautinopel , 9. Mai . Auf perfi«

chem Gebiet  wiesen unsere Vorposten östlich
von Suleimenich einen von russischer Kavallerie
mit Unterstützung von Artillerie versuchten An¬
griff ab.

Am Euphrat  griff eine unserer Reiterab-
tellungen in der Gegend von Felludscha einen
feindlichen Personenkraftwagen an , tötete zwei
Offiziere und 1 Mann und erbeutete den Wagen
mit dem darin befindlichen Gepäck und Akten¬
stücken.

Am Tigris  machte eine unserer Kavallerie¬
patrouillen einen gelungenen Ueberfall auf eine
feindliche Transportkolonne . Mehrere englische
Begleitmannschaften wurden getötet oder ver¬
wundet.

Weitere 32 000 Tonnen.
WB. Berli «, 10. Mai . (Amtlich.) Im Mittel-

meer wurden nach neuen Meldungen 9 Dampfer
und 8 Segler mit rund 32 000 Tonnen verienkt,
darunter am 11. April der italienische, mit Muni¬
tion beladene Dampfer „Candia " (1076 Tonnen ),
am 14. April der französische Dampfer „Gange"
(6886 Tonnen ), am 16. April ein unoekannter be¬
waffneter Dampfer von etwa 5000 Tonnen aus ei¬
nem Geleitzug heraus , am 21. April der englische
tiefbeladene Dampfer „Warrior " (3574 Tonnen ),
am 25. April der bewaffnete englische Dampfer
„Reygolds" (3264 Tonnen ) mll 4500 Tonnen
Kohlen auf dem Wege nach Port Said , am 26.
April der italienische Segler „August Taranto"
1200 Tonnen mit Phosphat von Tunis nach
Alexandrien , am 28. April der engsifche Dampfer
„Pontiae " 3346 Tonnen mit 5260 Tonnen Mais,
Erbsen und Gerste für Italien.

Der Chef des Admiratstabs der Marine.

Weitere 22 500 Tonnen.

WB. Berlin , 10. Mai . (Amtlich.) Neue U-
Bootserfolge im Atlantischen Ozean:  Bier
Dampfer und vier Segler mit 22 500 Tonnen.
Darunter befanden sichu. a. folgende Schiffe: der
bewaffnete englische Dampfer „Sebet " (4601 To.)
mit Stückgut nach Australien , „Delmira " (3459
To.) mit Oel für England , ein unbekannter be-
waffneter Dampfer mit Kurs nach England , ein
unbekannter Dampfer , Ladung anscheinend Mu¬
nition.  Don den versenkten Seglern führte u. a.
einer Holz, ein anderer Düngemittel nach Eng¬
land.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

80 Versenkungen in 6 Tagen.
Rotterdam , 10. Mar . Bei Lloyds waren bis

zum 6. Mai einschließlich Meldungen über 80
Schiffsversenkungen  seit dem 1. Mai ein-
gelaufen . Im gleichen Zeitraum des April waren
nur 41 Schiffe als in Verlust geraten gemeldet.

Ein russischer General ermordet.
WB. Petersburg , 10. Mai . Meldung des Reu-

terschen Büros . Generalmajor Kartzow,  der
Kommandant einer sibirischen Füsilierdivision , ist
in R i g a auf einem Spaziergang in der Nähe des
Bahnhofs ermordet  worden.

Miljukow und Gutschkow erkrankt.
Stockholm, 10. Mai . (zb.) Der russische Mi¬

nister des Aeußern Miljukow  ist nach einer
Meldung der „Wjeffcherinaja Wremja ", erkrankt
und hat seit drei Tagen seine Wohnung nicht mehr
verlassen.

"135 . Kopenhagen, 10. Mai . Nach Petersburger
Zeitungen ist die Erkrankung des Kriegsministers
Gutschkow derart , daß er sich gezwungen sehen
dürste , die Leitung des Kriegsministeriums für
unbestimmte Zeit vollständig aus den Händen zu
geben. Sämtliche Vorträge bei Gutschkow wurden
abgesagt.

Kein Winterfeldzug mehr.
Das „Neue Wiener Journal " telegraphiert aus

Genf : Im Heeresausschuß des stanzösischen Se¬
nats gab am Samstag der franz . Kriegsminister
auf eine Anfrage , ob die Zeitungsnachricht richtig
sei, wonach ein neuer Winterfeldzug  von
den Miierten in bestimmte Aussicht genommen
sei, eine verneinen de  Antwort . - -

Auch die russische Brigade in Frankreich
aufsässig.

Berlin , 10. Mai . Wie dem „Lokalanzeiger" be¬
richtet wird , setzt-e die Drohung  mit einer M i-
litärrevolte  der 8000 Mann starken dritten
Brigade des russischen Expeditionskorps in Frank-
reich die Enffendung zweier Delegierten in den
Petersburger Arbeiterrat durch. Sie seien mtt
der Forderung nach raschestem Friedens¬
schluß  und nach Bodenvertellung beauftragt.

Asquith über die A -Bootgefahr.
Die „Neue Hamb. Ztg ." telegraphiert aus

Rotterdam : Der frühere Premerinrnist -r Aiquith
erklärte nach einem Londoner Telegramm in einer
großen Rede vor seinen Wählern am 7. Mai .mili-
tärisch bleibe England unbesiegbar» aber die 11-
Bootgefahr wachse zu der schw- ^t-n Bedrohung
Englands aus , sie werde Euqlan ) in den nächsten
Wochen vor dir folgenschwersten politischen Ent¬
schließungen stellen.

Die neue Niederlage Sarrails.
WB. Berlin , 10. Mai . Die bulgarischen und

deutschen Truppen brachten S a r r a i l auch am 9.
Mai wieder eine schwere Niederlage  bei.
Nordwestlich Mo n a st i r , wo das Höhengelände
bei Höhe 1248 bis gegen Mittag unter schwerem
feindlichem Feuer lag , wurde ein starker Jnfante-
riean griff in drei Kilometer Breite unter schwer¬
sten Verlusten für den Feind abgewiefen, ebenso
im Tschernabogen, wo vier feindl. Angriffe schei¬
terten . Der erste vergebliche Ansturm in den
Morgenstunden wurde im Sperrfeuer , zum Teil
im Gegenstoß abgewiesen. Nach nochmaliger
mehrstündiger Neuervorbereitung trugen die zu¬
sammengewürfelten Konttngente Sarrails einen
heftigen Angriff in der Breite von 16 Kilometern
vor. Sie wurden auf der ganzen Front mit Aus¬
nahme einer Höhe südlich Orle  unter schwersten
Verlusten geworfen. Ungezählte Tote liegen vor
unseren Linien .. Ueber 250 Gefangene, 2 Maschi¬
nengewehre und vier automatische Gewehre wur¬
den bisher eingebracht. Nachdem am Abend noch
zwei weitere feindliche Angriffe abgewiesen wa¬
ren, wurde auch das auf der erwähnten Höhe süd¬
lich Orle in den Händen des Gegners gebliebene
Grabenstück von bulgarischen und deutschen Trup¬
pen im gemeinsamen Gegenangriff wieder genom¬
men. Wie nachttäglich gemeldet wird , war es den
Serben  am Oberlauf der Mogleniza an: Abend
des 8. Mai gelungen, in den ersten Graben ein¬
zudringen , aus dem sie am Morgen des 9. Mai
durch die Bulgaren hinausgeworfen wurden . Wei¬
ter östlich gegen Zborske u. Tusin  vorgehende
stärkere Abteilungen wurden leicht abgewiefen.
Südwestlich des Ottes D o i r a n, wo am Vortage

mtt großer Erbitterung um den Steutzberg gerun-
gen worden war, entriß das tapfere bulgarische
Jnfantette -Rcgiment Nr . 34 am Vormittag des 9.
Mai durch einen kraftvollen Gegenstoß dem Geg¬
ner wiederum die geringen Vorteile , die der Geg-
ner am Vortage unter schwersten Verlusten hatte
erringen können. Die ganze Vorstellung ist somit
wieder fest in der Hand der Verbündeten.

Der englische Wocheubericht.
Der neueste englische Wochenbericht, der die sie¬

ben Tage vom 3 0. April bis  6 . Mai  umfaßt,
liegt vor : die britische Admiralität meldet den
Verlust von 24 englischen Handelsschiffen über
1600 Tonnen und 23 unter dieser Größe , dazu 16
Fifcherfahrzeuge: 31 Schiffe sollen erfolglos ange¬
griffen worden sein.

Was bedeuten diese Ziffern ? Wenn wir auf
Grund der bisherigen Erfahrung den Durchschnitt
der versenkten Schiffe über 1600 Tonnen mit 4000
annehmen, so ergibt das für 24 Schiffe : 96 000
Tonnen . Hierzu kommen 39 kleinere Schiffe, die
wir mit rund 26 000 Tonen schwerlich zu hoch an¬
setzen. Gesamtsumme: 121 (KX) Tonnen englischer
Handelsschiffsverluste in einer Woche. In vier-
einhalb Wochen (in einem Monat ) würde dies ei¬
nen Durchschnitt von rund 646 000 Tonnen rein
englischer Tonnage ergeben. Da bekanntlich
Transpotter usw. in die englische Statisttk nicht
ausgenommen sind, kommt man also zu dem
Schluß, daß die englische Admiralität durch ihre
Staststik die deuffchen Meldungen über die eng-
lffchen Verluste voll bestätigt.  Das Beweis-
verfahren ist freilich umständlich und die scharfe
englische Kritik an dieser Art der Stcttisttk Wohl
verständlich.

WB. Berlin , 10. Mai . Es mehren sich die Be¬
weise dafür , daß England die Namen vieler tor¬
pedierter Schiffe verheimlicht.  Eine Anzahl
holländischer Gesellschaften wurde bereits von den
englischen Versicherungsgesellschaften für Waren
entschädigt, die mit Schiffen untergegangen sind,
deren Torpedierung von England nicht bekannt-
gegeben worden ist.

Die Forderungen der Deutschen Kirrlands.
Wie die Stimmen aus dem Osten berichten, ha¬

ben die Vertreter der kurlöndischen Ritter - und
Landschaft des deuffchen Bürgertums und der deut-
scheu Geistlichkeit dem Chef der deutschen Verwal¬
tung Kurlands , Landrat v. Goßler , folgende Ent¬
schließung überreicht:

Die kurländische Ritter - und Landschaft ist sich
eben dessen voll bewußt, daß es auch diesmal ihre
oberste Pflicht ist, für ihr Deuffchtum die schwer¬
sten Opfer zu bringen , um ihre nationale und po-
littsche Aufgabe zu erfüllen. Weit weist sie es von
sich, als ob durch wirtschaftliche Nöte und Sorgen
ihr deutsches Empstnden eine Einbuße erleiden u.
ihr politischer Blick getrübt werden könnte.

Die kurländischeRitter - und Landschaft ist eine
deutsche  und erkennt es klar, daß ihr mir von
Deutschland das Heil kommen kann , daß nur durch
den Sieg Deutschlands und durch Angliederung
Kirrlands an das Deutsche Reich sie ihr höchstes
Gut , ihr Deuffchtum, erhalten kann. Sie spricht
hiermit ihre ' volle und freudige Berettwilligkeit
aus , dieselben Opfer zu bringen , dieselben Ent¬

behrungen zu tragen , wie die Bevölkerung deS
Reiches, in der festen Zuvefficht, daß Kurland nach
dem Frieden an das Deutsche Reich angegliedertwird.

Engl. Berlustliste».
WB. Amsterdam, 10. Mai . Die in der „Times"

vom 1. und 2. Mai veröffentlichten Verlustlisten
enthalten die Namen von 466 Offizieren (150 ae-
sallen) und 3850 Mann.
Englische Kriegsbetrachtung: Lloyd George bleibt

hartnäckig!
WB. Amsterdam, 10. Mai . Die „Westminster

Gcyette" sucht das Recht Amerikas  nachzu¬
weisen, einen Kriegvon langerDauer  vor¬
zubereiten, und schreibt:

Solange die Deuffchen glauben , mit Hilfe drw
Unterseeboote die Oberhand zu gewinnen oder doch
soweit Erfolg haben, daß unsere militärischen An¬
strengungen in Mitleidenschaft gezogen werden u.
die amerikanische Hilfe verhindert wird , die
Kampflinie zu erreichen, solange werden die Dat¬
schen keinen Frieden zu Bedingungen machen, die
wir annehmen können, und fortfahren , von An-
nexionen und Entschädigungen zu sprechen. Der
Gebrauch, den die deutsche Negierung von den Un¬
terseebooten macht, ist nach unserer Ansicht nicht
nur eine Kriegsepisode, sondern eine gewaltige
neue Taffache in der Weltgeschichte, die weit über
allem Verhandeln und Diplomatisieren steht. Ent¬
weder gewinnen die Deutschen und haben die Welt
zu Füßen oder wir siegen und machen dem Unter¬
seeboot als Handelszekstörer ein Ende. Es gibt kein
Zurück und ein Ausweichen vor dieser Frage bringt
uns den geringsten Nutzen; denn die ruhige Ueber-
legung sagt uns , daß wir, wenn wir jetzt auf ein
Kompromiß eingehen, uns jederzeit in Zukunft
einem neuen Angriff aussetzen, und daß keiner der
Beweggründe, von denen wir eine Verhinderung
eines neuen Angriffs zu Lande erwarten könnten,
auf den Krieg zur See wirken könnte, der von einer
kleinen Zahl wohlausgebildeter Seeleute mit tau¬
send Unterseebooten ûnternomewn wird . Die
Amerikaner, ebenso wie Engländer und Franzosen
sind überzeugt, daß diese Methode der alles um¬
fassenden Zerstörung das Leben der zivilisierten
Nationen tödlich tteffen muß. Wir alle sind ent¬
schlossen, daß diese Frage , die einmal aufgeworfen
fft, bis zur endgiltigen Lösung durchgefochten Ser¬
ben muß.

Die Schutztruppen der beiden Parteien.
Wien, 10. Mai . Die Mittagszertung meldet

aus Stockholm: Gegenüber der von General Ser¬
mion» versuchten Organisierung der sog. „schwar¬
zen Garde" der Petersburger Garnison , die auf
seiten der provisorischen Regierung steht, rüstet der
Arbeiter- und Soldatenrat ernstlich die sog. . Garde
in Helsingfors" aus , die auch mit Maschinenge¬
wehren bewaffnet ist. Diese Garde telegraphierte
nach Petersburg , sie werde gegrn die provisorische
Regierung bis zum Aeußersten vorgichen.

Man rüstet gegeneinander.
Schweizer Grenze, 10. Mai . Nach Schweizer

Korrespondenzmeldungen aus London drahtet
„Daily Mail " aus Petersburg , die vorläufige
Re g i e r u n g habe insgesamt 13 000 Mann  ihr
ergebene Truppen in Petersburg zusam¬
mengezogen.

(Wie wir gestern berichteten, versammelt auch
der Arbeider-Soldatenrat die ihiu ergebenen Trup-
pen in Petersburg . Diese gegenseitigen Vorbe¬
reitungen beleuchten am besten die immer uner¬
träglichere Spannung der Lage. Schriftl .)

Eine Koaliffonsregierung in Rußland.
Haag, 10. Mai . Reuter meldet aus Peters¬

burg : Die Regierung machte eine Erklärung zu
Gunsten der Bildung eines Koalitionska¬
binetts  bekannt . Kerenski richtete Schreiben an
die Dumakommission, an den Rat der Arbeiter it.
Soldaten und an die sozialistischen Parteien . Er
sordette die Vettreter der Demokratie auf , einen
Teil der Lasten der Regierung zu übenehmen.

Wetterzeichenans Italien.
Am Freitag ereigneten sich in den lombardischen

Jndustrieorten Lassone und Meda schwere Un¬
ruhen. Die Arbeiter bewarfen Häuser mit Steinen
unter dem Geschrei: Riso Pane (Reis und Brot ) .
Truppen mußten intervenieren . Die Trambah-
neu Meda—Monza mußten ihre Fahrten einstel-
len. Bei den Unruhen waren Frauen stark betei¬
ligt . Nach sicheren Besichten werden in Mailand
Unruhen erwartet . Am Freitag waren auf dem
Domplatz Kavallerie- und Jnfanterie -Konttngente
marsch- und kampfbereit. Es geht das Gericht von
einem blusigen Zusammenstoß, wobei ein zunger
Mann den Tod gefunden haben soll.

Aus dcm deuffchen Reichstag.
Am Montag soll die Beantwortung der beiden

Kriegsinterpellaffonen durch den Kanzler stattfin¬
den, die Aussprache darüber dürfte bis Dienstag
sich erstrecken, der Mittwoch ist der dritten Lesung
des Etats Vorbehalten. Die Absicht, bereits die
Arbeiten des Verfasiungsausschusses während die¬
ser Tagung vor die Vollversammlung zu bringen,
ist fallen gelassen worden. Man rechnet damit,
daß der Reichstag zum Himmelfahrtstag bereits
sich vettagen und daß er im Juli zu einer neuen
Tagung wieder einberufen werden wird.

Deuffch-schweizerisches Wirtschaftsabkommen.
Der schweizerische Bundesrat hat das Wirt¬

schaftsabkommenmit Deutschland ratifiziert.



MMMksWMMMtelMk.
Di« nachstehende Zusammenstellung gibt einen

lle&erblicf über die non den deutschen und den ver-
biixdeten Truppen im Verlause des Krieges ge-
machten Gefangenen . Die Uebersicht zeigt, mwel-
cher Zahl die Gefangenen am 1. F ?bruar 191« ln
den verschiedenen verbündeten Süraten unterge¬
bracht »raren:

Deutschland.

Franzosen
Russen
Belgier
Engländer
Serben
Rumänen

Offiziere Manuschasten Zusammen
6 287 360 837 367124
9223 1 202 784 1 212 007

658 41 777 42 436
1104 32 025 33129

25 879 25 879
202 9955 10 157

17 474 1673 257 1690 m
? e

Russen
Serben
Montenegriner
Italiener
Runiänen
Franzosen
Engländer

st e r r e i ch- U n g a r n.
Offiziere Mannschaften Zusammen

4755 848 098 852 858
709 96 368 97 072
31 5 564 5 595

2 227 95 485 97 712
542 37 785 38 32*

12 453 465
18 13 31

Engländer
Franzosen
Italiener
Russen
Rlnnänen
Serben
Delgwr
Montenegriner

Engländer
Franzosen
Russen
Rumänen

8 294 1083 761 1092 055
Bulgarien.

Offiziere Mannschaften Zusammen
24 604 628
21 869 890

7 298 305
120 5 439 5 559
789 27 718 28 507
187 31 492 31 679

2 ' 2
— 12 12

1 148 66 434 67 582
Türkei.

Offiziere Mannschaften Zusammen
560 10 893 11 463

9 119 128
132 10 148 10280

3 2 039 2 042
704 23199 23 903

Es svaren also am 1. Februar in Gefangen¬
schaft der Mittelmächte:

Offiziere Mannschaften Zusammen
Deutschland 17 474 1673 257
Lester .-Ungarn 8 294 1083 761
Bulgarien 1 148 66 434
Türkei 704 23 199

1690731
1 092 055

67 582
23903

27620 2 846 651 2 874 271
Von diesen insgesamt 2 874 271 Kriegsgefan-

gene» waren , nach der Staatsangehörigkeit , ge¬
ordnet'

Russen
Franzosen
Engländer
Italiener
Belgier
Ruuiänen
Serben
Montenegriner

?l»s einen gefangenen Offizier entfielen Mann-
•OMiU-it: Bei den Russen 184. den Franzosen o7,
den Engländern 26, den Italienern 42. den Bel-
flUn : 62, d>n Rumänen 50, den Serben 169, den
Montenegrinern 180.

Offiziere Mannschaften Zusammen
14 230 2 066 469 2 080 699

6 329 362 278 368 607
1706 43 535 45 241
2 234 95 783 98 017

658 41 779 42 437
1536 77 497 79033

896 153 734 •154 630
31 5 576 5 607

deutschen Vaterland rühren sich tausend, und aber
tausende von Händen,
immer neue Unterseeboote und neues Material,

Torpedos und Minen zu schaffen. (Bravo !) Nicht
nur in der Zahl werden die Unterseeboote zimeh-
men, sondern bessere Typen  werden erbaut,
und immer noch mehr Leistungsfähigkeit wird er¬
reicht. In der Marine selbst drängen sich die Offr¬
ziere, die Unteroffiziere und die Mannschaften zum
Dienst auf den Unterseebooten. (Bravo !) Natür¬
lich treten auch Verluste ein . Die Abwehr-
niittel der Gegner nehmen quantita¬
tiv wie qualitativ  zu , aber ein Radikal-
mittel  gegen die Unterseeboote gibt es
noch nicht!  In England ist man jetzt schon so
weit, daß man sagt : Wir müssen die Stützpunkte
der Unterseeboote ausräuchern , das ist das einzige
Mittel , an die Unterseeboote beranzukommen.
Mögen sie nur kommen! Sie werden auf Granit
beißen. (Lebhaftes Bravo !) Aber auch unsere Un¬
terseeboote rechnen, nachdem ihnen der ungehemmte
Unterseebootskrieg eröffnet worden ist, auf ihre
Leistungsfähigkeit , die dauernd zunimmt . Die Un¬
terseeboote sammeln immer größere Erfahrungen,
namentlich in der besseren Besatzung und Aus¬
rüstung . Im englischen Parlament wird viel ge¬
redet, entscheidend aber sind die Tatsachen, wie die
dauernde Zunahme unserer Unterseebvotserfolge
vonC Monat zu Monat , eine Zunahme , die wir an¬
fangs kaum erwartet haben. DieAngabeder
Feinde über die Zahl der von uns ver¬
lorenen Schiffe ist falsch.

Unsere Verluste sind gering,
, viel geringer , als wir selber erwartet haben.
(Bravo !) Die Verhältnisse werden sich in den
Sommermonaten nach bessern. Die Unterseeboote,
welche ausfahren , werden von dem Bewußtsein ge¬
tragen , daß es jetzt ums Ganze gebt. Und drei
Monate Kriegserfabrung sind niehr wert , als drei
Jahre Friedenserfahrung , ?tack> einer einzigen
Fernunternehinung kommen die Boote zurück mit
einer Besatzung, die allen Anforderungen gemach¬
en ist. Wir rechneten darauf , daß wir eine durch¬
schnittliche Monatsbeute haben würden von
600 000 Tonnen , oder in drei Monaten 1,8 Millio¬
nen Tonnen . In Wirklichkeit beträgt das Ergeb¬
nis in den drei Monaten 2.8 Millionen Tonnen
oder rd. 65 Proz . mehr, als wir vorher erwartet
und unfern Entschließungen zugrunde gelegt
hatten . Rund 1 Million Tonnen und 500 Schiffe
ind mehr  versenkt worden (hört , hört !) ; in den
drei Monaten 1325 Schiffe ! Wie lange das so lvei-
ter gehen wird , ist die Sache unserer Gegner!
(Sehr gut !) Unsere Unterseeboote bürgen dafür,
daß wir anshalten , und wir haben ja schon lange
den Eindruck, daß die Stimme Englands heute
schon ganz anders klingt als vor zwei Monaten.
Ich möchte sagen, daß man in England viel
bescheidener geworden  ist . (Sehr richtig!)
Heute sieht man auch in England ein, daß der Un¬
terseebootskrieg, wie das immer behauptet wurde,
kein Schlag ins Wasser gewesen ist. Es ist vielmehr
ein wuchtiger Schlag gegen das Lebenszentrum
unseres erbittertsten Feindes . Die ganze Marine
hat den eisernen Willen zum Sieg . (Lebhaftes
Bravo !) Wir haben das felsenfeste Vertrauen , daß
wir die Aufgabe , die uns gestellt wor¬
den  i st. au  ch l ö s e n werden ! (Bravo !) Vom
Flottenchef bis zum letzten Heizer sind wir alle
durchdrungen davon : Wir halten durch und
lassen nicht locker , bis wir gesiegt
Hab  e n ! (Brausender Beifall und Händeklatschen.)

AwMW te Draitals»on Welle im
%iMs IM Aei!AMMM.
Ich möchte dem Hauptausschüß und seinem Be

richterstatter ineinen tiefempfundenen Dank aus
sprechen für die Anerkennung,, die sie unfern
llnterseebooten und den anderen Streitkrüsten ge¬
widmet haben. Sie werden »ns ein neuer An¬
sporn sein, die Erwartungen , die das ganze
deutsche Volk auf seine llnterseeboote setzt, zu er¬
füllen . (Bravo !) Voll Begeisterung sind unsere
llnterseeboote an die große Aufgabe herangetreten,
Schalter an Schulter mit unserer- siegreichen
Armee, um den Schlußkampf dieses gewaltigen
Vöikerringens herbeizuführen . Ich kann die Ver-
sicbernng abgeben, daß die llnterseeboote bis zum
Ende durchhalten  werden ! (Bravo !) Es ist
alles vorhanden , was dazu erforderlich ist: Unter¬
seeboote, geschultes Personal . Torpedos , Brennstoff
und alles sonstige, was noch dazu gehört. (Lebhaf-
tes Bravo !) Aber nicht nur das ! Im ganzen

Wozu haben wir eine Flotte.
Haag, 9. Mai . Die „Daily Mail " äußert sich

über die Unzuverlässigkeit der amtlichen engl. Be¬
richterstattung über die Beschießung von Rams-
gate und schreibt: Der aintliche Bericht besagte,
daß die meisten Geschosse außerhalb der Stadt auf
freiem Felde nüdergesallen sind. Die Bevölke¬
rung  von R a m s g at e ivar über die Unrichtig¬
keit der Angaben der englischen Admiralität
äußerst empört.  Die Stadt ist durch die wie¬
derholten Angriffe der feindlichen Kriegsschiffe tat¬
sächlich rmniert worden, weil die meisten wohl¬
habenden  Einwohner den Ort verlassen haben.
Dies war der dritte Erfolg des Geschwaders von
Seebrügge in einer Woche und im ganzen der
fünfte Angriff auf die englische Küste. Wozu ha¬
ben wir eine Flotte , wenn sie nicht imstande ist, un¬
sere eigene Küste zu schützen?
Heftige Augrifse gegen die englische Admiralität.

Schweiz. Grenze, 10. Mai . Die „Basl. Nachr."
berichten: Alle englischen Zeitungen
fahren mit scha r f e n A n g r i f f e n gegen dre
englischeAdmir a l i t ä t fort , die eine leicht-

fertige Verschlciernngstaktik bezüglich des Ern¬
st e s d e r G e sa  h r des U - B o o t k r ie  g e s dem
Volke gegenüber geübt und das eigene Land
in unverantwortlicher Weife ge¬
täuscht  habe . Englische Berechnungen, von denen
die englischen Zeitungen selbst sagen, daß sie die
günstigsten Durchschnittszahlen  an¬
nehmen, kommen zu dem Ergebnis , daß, wenn dre
Versenkungen in dem bisherigen Maße fortgehen.
in zwölfMonatenmehralsdie Hälfte
der englischen Handelsflotte Ver¬
se  n kt sei.

Die Wiedereroberuug von Frrsnoy.
WB. Berlin , 10. Mai . In , Raume von A r r a s

kam am 8.-Mai , um 6 Uhr abends bereitgestellte
stärkere englische Infanterie toestlich von G a v -
relle  hf unserem Vernichtungsfeuer nicht zur
Entwicklung. Ein gleichzeitig gegen den Bahn¬
hof  R o e u x in ein Kilometer Breite angesetzter
Angriff brach blutig  in unserem Infan¬
terie- und Maschinengewehrfeuer zusammen.
Stoßtrupps , die an gleicher Stelle den Angriff
nachts wiederholten, wurden ebenfalls abgewiesen.
Um 1t Uhr abends wurde ein nach schlachtartigem
Feuerüberfall gegen B u l l e co n r t vorgetrage¬
ner Angriff gleichfalls glatt abgewiesen.

Die. Wiedereroberung von Fresnoy
durch b a tiejri  s che Truppen  am 8. Mai vor-
mittags war eine in vollstem Umfang geglückte
Unternehmung . Trotz zähestem feindlichen Wider¬
stand wurde der Westrand des Dorfes von den
Bayern mit größter Tapferkeit wiedergewonnen,
die über 3 0 0 Gefangene u. 6 Maschinen¬
gewehre  einbrachten und dein Feinde, wie auch
bei seinem zweimaligen vergeblichen Gegenangriff,
schwere Verluste zufügten . Ein nach starker trom-
melfeuerartigcr Feuervorbereitung am 8. Mai
nachmittags offenbar geplanter dritter ffiegenan»
griff kam in unserem Feuer nicht zur Entwicklung.
Starke feindliche Stoßtrupps -, die am 9. Mai , 4
Uhr vormittags , gegen Fresnoy zum Angriff vor¬
gingen, wurden ebenfalls verlustreich abgewiesen.

Die in ihren Berichten recht bescheiden gewor¬
denen Engländer melden heute 2 Uhr 40 mittags,
daß der dritte feindliche Gegenangriff gegen die
britischen Stellungen südlich des Souchez-Flusses
blutig und völlig gescheitert sei. Die Sachlage ist
indessen folgende: Die Engländer versuchen ihre
Linien gegen unsere Stellungen vorzuschieben.
Von Zeit zu Zeit stoßen wir aus unseren Linien
heraus und werfen die Engländer in die Aus¬
gangsstellungen zurück und holen uns Gefangene,
alles Unternehmungen , die uns so gut wie keine
Verluste kosten. Das sind die heftigen deutschen
Gegenangriffe.

Nivelles Fehler.
Basel, 8. Mai . (zf.) Die „Naffonalzeitung"

meldet aus Turin : In seinem Bericht über die Er¬
nennung des Generals P e t a i n zum General¬
stabschef macht der Pariser Korrespondent der
„Stampa " Mitteilungen über die Gründe , die zu
der Einführung eines Auffichtsorgans für die
Operationen durch den Kriegsrat fiibrten . Als
Hauptgrund gilt danach die zum Teil unge¬
nügende Artillerie - Vorbereitung
der ffanzösischcn Frühlingsoffensive in der Cham¬
pagne. So sei festgestellt, daß zwischen Soissons
und Anberive gegen die Hindenbnrglinie vor-
gehende französische Sturmtrnppen nicht mehr,
wie bei den früheren Angriffen , stark verwüblte
Stellungen vorfanden , sondern einen umfangreich
befestigten Stellungsgürtel von ungeahnter Tiefe,
unter dessen Schutz die feindliche Besatzung sich
durch geschickt vorbereitete Verbindungsgänge all-

> mählich batte zurückziehen können. Nur die vor¬
dersten Gräben waren vom Geschützfeuer vollstän¬
dig zerstört worden. Infolge der neuen denffchen
Taktik und auch aus anderen Gründen konnten die
Franzosen nicht so rasch nnd io weit vorrrücken,
wie man gehofft batte . Die Ernennung Petains
werde in erster Linie der Mitwirkung der Ar¬
tillerie im Angriff wieder volle Geltung ver¬
schaffen.

Auf den Hund gekommen?
In England ist man in seiner Ratlosigkeit und

Unrast taffächlich schon auf den Hund  gekommen.
Im Parlament wurde auf die Unmasse herum¬
laufender Köter (3 Millionen ) hingewiesen, die
verzehren, ohne besonders zu nützen. Dieser große
Hundebestand könne und solle durch Abschlachtung
verringert werden. Wir wünschen guten Appetit!
Ferww ivurde angeraten , nach der Legezeit der
Hühner im Juli die Hühnerbestände  mög
lichst zu dezimieren

Reichstagsverhandlungen.
Berlin , g. Mai.

Am Bundesratstisch : Staatssekretär des Neicksrna»
rinenmts v. Capelle. '■'■'■"Pia

Präsident Kaemps  eröffnet die Sitzung um 2 rk»
15 Min . ^

Auf der Tagesordnung siebt die zweite Lesung der
noch unerledigten Etats , zunächst der

Etat des Rrichsmarineamts.
Abg. Pfleger (Ztr .) erstattet den Bericht de»

Hauptausschusses und empfiehlt die unveränderte An.
nähme auch dieses Etats mit einem Nachtragsetat für
einen Geländeverkauf im Jadebusen . Dabei gedenkt
der Berichterstatter der unvergänglichen Taten der Un-
tersceboote. („Bravo !")

Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Capelle
(siehe Leitartikel .)

Abg. Brandes (soz .) bringt verschiedene Wunsch«
auf Besserung der Werstarbeiterschast vor, worauf

Staatssekretär v. Capelle  erwidert : ArdeitSein.
stellungen sind auch auf den Werften vorgekommen,
aber nach kurzer Zeit sind die Leute zur Arbeit zurück,
gekehrt. Sie sind dem Zureden der Oberwerftdirektoren
durchaus zugänglich gewesen. Sie sind darauf hinge»
wiesen worden, daß Arbeitseinstellungen die Ernah.
rungsverhältnisse durchaus nicht bessern, und daß e»
ibre patriotische Pflicht sei, durchzuhalten. Die Ein»
ziehung zum Truppendienst soll nicht eine Maßregelung
sein. Ich würde sie nicht billigen . Bei der Durchfüh. '
rung des Hindenburgprogramms mußte eine Reibe un¬
serer Arbeiter eingezogen werden. TaS hat wohl man-
cher als eine Maßregelung angesehen, aber zu Un¬
recht. Die Verpflegung der Offiziere . Deckofsiziere,

| Unteroffiziere und Mannschaften ist an Bord genau
dieselbe, wie die Verpflegung der Truppen vor dem

I Feind . Die Offiziere an Bord haben die gleiche Ver»
pslegung wie die Offiziere in den Garnisonen . Die
anderen Chargen und Mannschaften haben eine höhere
Verpflegung.

Geheimer Admiralitätsrat Harms  gibt Auskunft
über die Lohnverbältnisie der einzelnen Werftarbeiter»
gruppen. Wir verfahren nach dem Grundsatz, die
Löhne der Privatindustrie auch den Löhnen fiir unse«
Arbeiter zugrunde zu legen. Nach dem Schema F ist
dies aber nicht zu machen auf den Werften . Bei der
Durchführung des HilssdienstgesetzeS mögen einige
Fehler unterlaufen sein. Die Beschwerden sind ;etzt er-
ledigt. Für eine Neuregelung der Lohntarife sind
Vorarbeiten im Gang.

Abg. Wein hausen (fortschr . Vp.) : W,r schließen
uns den Worten des Dankes von Herzen an . d'.e der
Berichterstatter den erstaunlicken Leistungen unserer
jungen Marine gezollt hat . (Bravo !) Unsere Marine
ist turmhock erhaben, moralisch, wie militärisch über
der englischen. Unser Dank gebührt auch den Ange¬
hörigen der Marine daheim, auf den Werften und in
den Bureaus . t , , .

Abg. Nebbel (kons .) : Die stolzen und erhebenden
Worte des Staatssekretärs entheben mich jeder weite-
ren Dankesabstaltung an unsere Marine . Den Erfolg
der Unterseeboote begrüßen wir umsomehr, als wir
schon seit Jahr und Tag den rücksichtsloseitUnterste-
bootkrieg gefordert haben. Die Versprechungen und
Versicherungen der Marine sind voll eingetroffen . Das¬
selbe. was wir jetzt erreicht haben, hätten wir schon
längst erreichen können. Wir danken allen Teilen der
Marine , auch dem Großadmiral v. Tirpitz. (Lebhafter
Beifall .)

Abg. Dr . P a a s che (Natl .) : Danken muffen wrr
der Verwaltung und den Offizieren und Mannschaften,
daß sie uns die treffliche Bewaffnung und Besatzung
aller U-Boote ermöglickten. Dazu gehören auch ine
Leistungen unserer Kreuzer , ohne die die gewaltigen
Leistungen der „Möwe" unmöglich wären . Wo steckt
dagegen die englische Flotte , die stolze, zzahrhundê e
alte ? Sie wagt sich nicht heraus . D,e Herrschaft
Englands auf dem Meere ist fiir alle Zeit erschüttert
dank unserer Offiziere und Mannschaften . Wir beugen
uns vor dem Staatssekretär , dem Großadmiral von
Tirpitz,  dem Schöpfer der Flotte , allen Beteiligten,
den Offizieren und Mannschaften. (Lebh. Be,fall .)

Abg. Warmuth <D . Frakt .) : Auch die Takrgkert
unserer Grohkampfschiffe darf nicht vergessen werd^ l.
Sie haben uns die Nordsee freigehalten vom Feinde
und es verhütet , daß die Städte an der langgestreckten
Ostseeküste vernichtet werden konnten. Das Prinzip
des rücksichtslosenU-Bootkrieges darf nicht durchbrocken
werden. (Beifall .) ..

Abg. Giebel (Soz .) : Gegen den uneingeschränkten
U-Bootkrieg sprachen früher nickt nur technische, son-
dern auch politische Rücksichten. Diese sind auch heute
noch nicht behoben. M

Abg. Werner-  Hersfeld (D . Frakt ., : Die Anücht.
die politischen Bedenken gegen den uneingeschränkten
U-Bootkrieg bestünden noch, ist irrig . Fiihrerer U-Boot-
krieg hätte vorbeugend gewirkt.

Der Marine -Etat wird bewilligt.
Es folgt der Etat der Schutzgebiete.
Abg. Waldstein (Vp .) berichtet über die AuS»

fchußverhandlungen und spricht der Schutztruppe in
Deutschostafrika und ihrem früheren Obersten v. Lei-
tow-Vorbeck seinen Dank aus . (Bravo .)

Abg. Dr . Arendt (D . Fraktion ): Wir wußten,
daß unsere Kolonien der Uebermackt nicht dauernd
standhalten konnten. Mit Stolz blicken wir auf u-istre
kleine Schutztruppe. Die schofle Behandlung der Mis¬
sionare und der Frauen fällt auf die Urheber dieser
Behandlung zurück. Im ganzen deutschen Volke hat
dieser Krieg den Kolonialgedanken wachgehalten.

Der Etat der Schutzgebiete wird bewilligt ._

Durch das Land»er Tkipetare».
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
66) (Nachdruck verboten.)

„May , wa« hast du für einen Kopsl"
rief er aus.

Das war ein ungeheuchelte» Erstau¬
nen. Ich hatte also das Richtige getrvf-
fen und antwortete : . Ĵch überlege mir ebendie Sache genau . Ich sehe im Geist den
Mlriditen hier warten, und ich sehe auch
uns kommen, geführt von dem » errät«
Suef . Wenn der erster« nnch töten will,
so muß er mir doch auflauern . Er wird
also zur Seite hinter den Buschen stecken.
Folglich muß er vorher ein Zeichen geben,
daß Suef von dem betreffenden Punft aus
ihm nicht mehr folgen soll . Und dieses
Aetchen werden wir bald finden.

Wir kamen noch an mehreren umge»
vrocheuen Zweigen vorüber. Ich machte den
Schneider auf diese aufmerffam und bt.
wies ihm, daß das Pferd des Miriditen
stets ganz nahe an dem betreffenden Busch
vorübergekommen war.

Dann gelangten wir an dieienige Stecke,
welcl>t ich ihm vorhergesaßt hatte. Bon hier
sührcke die Pferdespur links ab. wahrend
geradeaus an zwei einander gegenüberlie-
genden Büschen die ungebrochenen Zweige
nach vorwärts deuteten. c»

Siehe , da hast du den Punkt, den
ich meine," sagte ich. „Der Miridit ist nach
Miks geritten? um den Hinterhalt zu ge»
Win Suef soll uns aber geradeaus füh-
ren, zwischen diesen Büschen hindurch. O,
dieser Suef , man sollte ihn peitschen laffen-

„Jhm Würde sein Recht werden. Lewer
aber ist er nicht da. Er wird sich ht.ten,
"«■'te . 'äÄ ' >« ch»

doch ln meine Hand; dann sott er seinen
Lohn erhalten."

„Recht so, He« !"
„Denfft du, daß hundert Hiebe genug

sein würden?"
„Nein. Wen» du ihn in deine Hände

bekommst, mußt du ihn totpeiffchen lassen,
denn der Verräter ist schlimm« al» d«
Täter ."

„Ganz richttg; aber e» genügen fünf-
zig."

,Das wäre eine außerordentliche Milde
und Gnade, He« ." , ,

„Sthdi , wir können doch nicht hier hal¬
ten bleiben," mahnte Halef. „Vielleicht
steckt der Miridit gar nicht weit von hier."

„Das befürchte ich nicht. Wir reiten
weiter, aber nicht genau in der Richtung,
welche die Zweige uns angeben, sondern
ein wenig weit« nach rechts. Auf diese
Weise bringen wir mehr Raum zwischen
ihn und uns . Ich bleibe für einige Augm-
blicke hier zurück, werde aber schnell wie¬
der bei euch sein. Und noch eins . Halef!
Nimm dein Gewehr zur Hand. Man weiß
nicht, was geschehen kann. Den Miriditen
nehme ich ganz allein auf mich. Solltest
du aber auf irgend eine Weise diesen suef
bemerken, so jagst du ihm sofort ein« Kugel
durch den Kopf."

„Einverstanden!" nickte Halef.
„Und da unser guter Äfrit nicht be¬

waffnet ist, so müssen wir ihn beschützen.
Osko und Omar mögen ihn in ,hre Mitte
nehmen, und du reitest ganz nahe hinter¬
her und bist sogleich bei der Hand, wenn
etwas Verdächtiges geschieht!"

„Keine Sorge , Effendi !"
Der Hadschi verstand mich vollständig.

Der Schneid« aber sah mich mtt ttnem
besorgt forschenden BNck an und sagte,
„Effendt, macht euch doch um meinetwillen

„Das ist unsere Pflicht. ^ ützdeg

dich bet unS und bist also der Feind un¬
ser« Feinde. Wir müssen dich darum in
unseren Schutz nehmen.''

„Und du reitest nicht mit un»?
'Ich bleibe für einen Augenblick zu-

rück."
„Warum?" _
„Aus Feigheit . Der Miridtt mag erst

euch erschießen, bevor « mich trifft . Also
vorwärts !" ^ „ .

Halef lachte über mein« Antwort und
winkte mit dem Auge nach der Fährte be»
Miriditen . Er erriet, daß ich derselben for-
aen wollte . ^ , ,

Ich wartete, bt- sie zwischen den bei¬
den Büschen hindurch waren und ritt davon
langsam nach link« aus der Fährte weites
Natürlich galt es nun, die Augen überall
zu haben. Ich konnte von dem Miriditen
vier eher bemerkt w« den, als ich selbst tyu
erblickte. Darum wich ich lieber von der
Fährte ab, eine Strecke Wetter nach Im»
mit derselben parallel rettend.

Die Büsche standen in ziemlich regel¬
mäßigen Entfernungen auSeinand« , imm«
zwischen fünfzehn und zwanzig Ellen un-
aefähr. So oft ich einen Strauch erreichte,
hielt ich an, um erst vorsichtig hinter dem¬
selben hervorzuspähen.

Da hörte ich einen schrillen Pfiff . Er
kam von da her. wo meine Gefährten Mtt
sein mußten. Wer hatte ihn auSgestoßen?
Halef etwa, um mich zu warnen, oder mir
ein Zeichen zu geben. Rem, sein Zet̂ n
wäre anders gewesen. Oder der ^ "*^>« 7
Hatte er mit dem Miriditen verabredet, un-
s« Nahen durch einen solchen Pfiff kund-
zugeben? Dann war es höchst verwegen von
Ihm. unter den jetzigen UmMnden. wo «
wußte, daß der ganze Plan mir verraten
sei? dieses Signal dennoch hör« , zu lassen.

Kaum war der Pfiff verhallt , so hörte
üb vor mir, hinter dem Gesträuch,
ton . als elmand . halblaut dtzK_ WW.

„el haffil - endlich!" auSrufe. Ich ver-
nahm das Stampfen von Hufen, nicht hell,
fond« n dumpf, wegen des weichen Bodens,
und richtete mich hoch im Sattel auf, um
über den Busch, hinter welchem ich ange-
halten hatte, hinweg zu sehen.

Ja , richtig, ich erblickte den Miriditen,
ver neben seinem Pferd im Gras gesessen
hatte und sich nun in den Sattel schwang.
Auch er stand hoch in den Bügeln und
schaute nach uns aus.

Ich mutz gestehen, daß er den Platz
sehr gut gewählt hatte, denn er patzte aus¬
gezeichnet zu dem beabsichttgten Unterneh¬
men. Der Miridit konnte zwischen d«
Büschen hervor gedankenschnell über un»
kommen und ebenso rasch wieder htnt«
ihnen verschwinden. Das war freilich alle»
ganz hübsch ausgedacht: aber die Rechnung
hatte nicht meine Genehmigung, und um
einen Strich durch dieselbe zu machen, hatte
ich bereit» während der letzten zwei Mi¬
nuten mein Lasso aufgerollt . -

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
„Weil fei Fraa aa nix z- u Koch'n Hot . . ."

Der „Tgl . Korr ." erzählt das folgende drollige Stück¬
chen: In einer nordbayerischen Industriestadt wollte
der Lehrer seinen Kleinen ein Beispiel der landes¬
väterlichen Besorgtheit um das Wohl der Untertanen
geben, und er erzählte ihnen, daß König Ludwig HI.
wiederholt die Münchener Volksküche aufgesucht und
sichs habe schmecken lassen. Befragt , weshalb der
König das tue, gab einer der Dreikäsehoch die ver-
bluffend zeitgemäße Antwort : „Weil sei Fraa aa niz
zau Koch'n hotl " ,-

fc « uS Surhesse«. 7. Mai . Dmcch Bohrungen wu» ,
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<£tai  de » RrichSkolonialamt».
Aüg.  NoSke (Soz .j : Wir hoffen, Satz eS Deutsch¬

land gelingen wird, auch hinsichtlich der Kolonie» un¬
versehrt aus deni Kriege hervorzugehen. „Keine An-
nerioncn " gilt auch für England . (Beifall .)

"Abg. Dr . Thoma (Natl .) : Die Kolonialdentschcn
unisscn reichlich entschädigt werden und zwar von den
Schadeuftiftern . Ich erinnere an das Wort des Reichs¬
kanzlers, daß niemand einem Deutschen ungestraft ein
Haar krümmen darf . Unsere Kolonialdeutschen stehen
uns noch näher als die Ausländsdeutschen. Wir er¬
warten auch für die Kolonien einen starken deutschen
Frieden . (Bravo .)

Abg. v. Bohlendorff -Kölpin (kons .) : Unseren
.Kolonialdeutschen, insbesondere der « chutztruppe mit
ihrem Führer v. Lcttow-Vorbeck, gebührt unser unein¬
geschränkter Tank . Wir trauern nicht um das Ver¬
lorene. Wir gewinnen die Kolonien wieder, moralisch
haben wir sie schon wieder gewonnen.

Abg. W a l d st e i n (Fortschr. Vpt.)- Die Kolonial-
deutsche» müssen hinsichtlich der Entschädigung den
Reichsdeutschen gleichstehen. Besonders erfreut haben
mich die Ausführungen des Abg. Noöke, daß auch die
Sozialdemokratie die Unversehrtheit der Kolonien ver¬
langt.

Abg. S chw a r h e - Lippstadt (Ztr .) : Das Schicksal
unserer Kolonien wird auf europäischen Schlachtfel¬
dern entschieden. Wir müssen unsere Kolonien wieder
bekommen.

Abg. Henke (Soz . A.-G.) : Wir stehen der Kolo-
nialpolitik, wie sie bisher getrieben lvnrde, nach wie
vor ablehnend gegenüber.

Staatssekretär Dr . S o l f : Für die anerkennenden
Worte für die heldenmütige Haltung unserer Schutz¬
truppe und unserer Kolonialdeutschen danke ich herz-
lichst. Die Regierung wird sie nicht im Stiche lasten.
Daß der Abg. Noske sich namens der Sozialdemokratie
für die Kolonialpolitik ausgesprochen hat , ist die beste
Anerkennung für uns . Die Eingcborenenpolitik des
Frbrn . v. Rechenberg erleichtert das heldenmütige
Durchhalten in Ostafrika . (Lebhaftes Bravo .) Mit
Ausnahme des Vertreters der Hansestadt Bremen,
Herrn Henke (Heiterkeit ), macht der ganze Reichstag
die Äolonialpolitik mit . Er wird den Wiederaufbau
der Kolonien mitmachen, den ich mit positiver Sicher¬
heit vor mir sehe. Der Etat wird bewilligt.

Ohne Debatte wird der Etat für das Reichsmilitär-
gcricht und der Etat der Reichsschuld bewilligt.

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung spricht
Abg. Fimmermann (Natl .) der Reichsbank seinen Dank
aus für ihre gewaltige Leistung. Ihr Umsatz über¬
schreite im letzten (Jahre eine Billion und sei größer
als der Umsatz, aller anderen Weltinstitute . Dem Gcld-
niarschall Havenstein gilt unser besonderer Dank.

Der Etat der allgemeinen Finanzverwaltnng wird
bewilligt, ebenso das Etatsgesetz. Damit ist die zweite
Lesung des gesamten Etats erledigt.

Nächste Sitzung : Donnerstag 11 Uhr. (Ernährungs-
frageu.) Schluß gegen lA 9 Uhr.

Deutschland.
* Neue Kriegskreditc ? Wie das „Berliner

Tageblatt " mitteilt , Ivird dem Reichstage eine
neue Krttgskrcditvorlage zilgehen. Es steht aber
noch nicht fest, ob sie bereits in dem jetzigen
Tagungsabschnitt vor Pfingsten oder erst einige
Wochen später eingebracht ivird.

Lokales.
Limburg , 11. Mai.

— Die g e st r e n g e n Herrn,  Mamertus,
Pankratius und Servatius , deren Gedenktage auf
den heutigen 11., den 12. und 13. Mai fallen,

' bringen bekanntlich häufig einen unangenehmen
Rückschlag der Temperatur mit , der in Garten und

,Flur schon oft schweren Schaden ungerichtet hat.
Die Anzeichen deuten darauf hin, daß die Eis¬
heiligen in diesem Jahre ihr strenges Regiment
nicht ausüben werden. Nach der außergewöhnlichen
Härte und Länge des vergangenen Winters wäre
cs dringend erluiinscht, wenn wir heuer vor einem
Kälterückschlag verschont blieben.

— Be st andser Hebung der Gemüse¬
konserven.  Die sämtlichen Gewerbetreibende
in Limburg sind verpflichtet, bis spätestens 15.
Mai ihre Vorräte an Gemüsekonserven (Erbsen.
Bohnen usw.) im Rathaus , Zimmer Nr . 11, an¬
zugeben.

— Ausgabe von Lebensmitteln.  In
den nächsten Tagen werden in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Weizengrieß u. Graupen
ans den Bezugsabschnitt Nr . 7 abgegeben. — Des¬
gleichen kommen getrocknete Rüben,  das
Pfund zu 62 Pfg . zum Verkauf. (Näheres im An¬
zeigenteil.)

— Keine Berkehrsbeschränkungen
für Spargel.  Amtlich wird gemeldet: Es kam
zur Kenntnis , daß an einzelnen Orten von der
Eisenbahnverlvaltung die Annahme von Sparqeln
znni Versand von der Beibringung eines mit dem
Stempel der Reichsstelle für Gemüse und Obst ver¬
sehenen Frachtbriefe abhängig gemacht wird . Zur
Behebung von Zweifeln wird darauf hingewiesen,
daß Verkehrsbeschränkungen irgendwelcher Art für
Spargel nicht bestehen.

— Der Ausschuß des Verbandes der
nassauischen landwirtschaftlichen
Genossenschaften  e . V. zu Wiesbaden be¬
schloß, den diesjährigen Verbandstag als 3. Kriegs¬
tagung auf Sonntag , den 22. Juli d. Js ., nach
L i in b u r g a. d. Lahn zu berufen . Auf der Tages¬
ordnung steht ein Vortrag über „Kriegswirtschaft¬
liche Organisationen und ländliches Genossen¬
schaftswesen".

— Leichen Gefallener  dürfen zur Rück-
führimg in die Heimat usw. in den Monaten Mai
bis September einschließlich nicht ausgegraben
werden. Bis zum Bekanntwerden dieses Erlasses
bereits genehmigte Lcichenüberst'ihrung dürfen je-
doch noch bis Ende Mai ausgeführt werden.

— Die Annahme von Postpaketen
nach  d e r T ü r ke i, die vorübergehend einge¬
stellt war , ist vom 7. Mai an wieder zugelassen.
Bis auf Iveiteres dürfen jedoch von einem Absen¬
der täglich höchstens 30 Stück eingeliefert werden.

provinzielles.
-st Mühlen , 10. Mai . Heut? traf die Nachricht

ein. daß der Musketier August Hennrich  von
hier- in den heißen Kämpfen fürs Vaterland den
Heldentod infolge Kopfschuß starb, im Alter von
kauni 24 Jahren . Ehre seinem Andenken!

-st Dehrn , 10. Mai . Sein Leben fürs Vater¬
land opferte am 5. Mai in Feindesland der Wehr»
mann Johann P ö tz in einem Garde-Reserve-
Regiment . Er hinterläßt Fran lind Kinder und
erreichte ein Alter von 30 Jahren . Ehre seinem
Andenken!

£ Elz, 10. Mai . A>n Sonntag den 13. Mai
gibt die Frankfurter Volksbühne, Direktion M.
-Henß, welche seit Kriigsbeginn mit großem Erfolg
Theatervorstellungen veranstaltet , auch hier im
Saale des- Gasthofes Braun ein Gastspiel. Zur
Aufführung gelangt das bis jetzt überall mit gro¬
ßem Erfolg gegebene Charakterstück aus heutiger
Zeit : „Jung Deutschland voran '̂ oder:

„EinNichtsnu  tz". Die Rollen sind von ersten
Künstlern besetzt und spielt die Hauptrolle , den
Nichtsnutz, Luise Henß, früheres Mitglied erster
Bühnen , welche diese Rolle zu einer ihrer besten
zählt. Es steht somit ein künstlerisch genußreicher
Abend in Aussicht. Eintrittskarten sind im Vor¬
verkauf zu ermäßigten Preisen schon von heute ab
im Gasthof Braun zu haben, sowie abends an der
Kasse.

Nachmittags 4'/a Uhr gelangt für die Jugend
das reizende Kinderstück aus heutiger Zeit in
4 Akten: „Hänschen im Feindesland"
zur Aufführung , das gewiß auch unsere Kleinen
interessieren wird , umsomehr, da in demselben
-Hänschen einen Turko sängt. Alles Nähere ist aus
der heutigen Anzeige zu ersehen.

X Heiligenrvth, 10. Mai. Der Fahrer Kaspar
N i n k, Sohn des Lchreinermeisters Johann Nink
von hier, zur Zeit bei einer Masch.-Gewehr-Komp.,
erhielt in den Kämpfen an der Aisne für tapferes
Verhalten das Eiserne Kreuz 2. Klasse Anerkannt.

' Marienbcrg , 10. Mai . Bei der Wahl eines
Kreistagsäbgcordneten für den Wahlverband der
Großgrundbesitzer wurde anstille des verstorbenen
Kreisdeputierten Kaufmann Winter -Hachenburg
Landesbankrendant Schütz in Marienberg gewählt.

* Weilburg , 9. Mai . Dem Leutnant Hans
K u h n aus Löhnberg bei Weilburg , beim bayr.
Jnf .-Regt . Nr . 18, wurde das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen und vom Kronprinzen von Bayern
überreicht. —■Dem Forstmeister K r u m h a a r , so¬
wie dem Kreissekretär M ü n s che r aus Weilburg
wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe ver¬
liehen.
^ “fc Oberselters , 10. Mai . Dem Kanonier Anton
Stahl,  Sohn des Landwirts Anton Stahl von
hier, sowie dem Pionier Adam Lind,  Sohn der
Witwe Adam Lind von hier, wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

fc. Bra »bach,,10. Mai . Die Stadtverordneten
beschlossen, die unterernährten bedürftigen Kin¬
der der hiesigen Stadt in dem Kinderheim in
Nastätten unterzubringen.

fc. Eamp, 10. Mai . Hier und in der Umgegend
stehen die Pfirsiche, Aprikosen und Kirschen in voll¬
ster Blüte . Die Blüte ist reichlicher denn je. Die
Bäume zeigen durchaus ein gesundes Aussehen
und Frnchtknospen in so großer Anzahl, wie noch
selten hier beobachtet worden ist. Wenn keine
Spätfröste mehr eintreten , ist eine riesige Obst¬
ernte zu erwarten.

Ans dem Taunus , 7. Mai . Von einem „g u -
t e n Bürgermei  st'e r " weiß das „Höchster
Kreisblatt " folgendes Geschichtchen zu erzählen:
„In ein hiesiges Geschäft kam vor einigen Teigen
ein Mann aus dem hinteren Taunus und wollte
für seinen Buben eine Jacke kaufen. Auf die
Frage nach dem Bezugsschein  erwiderte er:
..Den hun eich!" und fügte gleich hinzu, daß er für
sich ebenfalls einen Rock wünsche. „Ja , da brau¬
chen Sie aber noch einen Bezugsschein", sagte der
Verkäufer und „Hun eich!" antwortete der andere,
indem er ein unausgefülltes Formular aus der
Brieftasche nahm u. sich anschickte, es ausznfüllen.
Kopfschüttelnd sab ihm der Verkäufer zu und be¬
merkte: „Da müssen Sie aber einen guten Bür¬
germeister haben, wenn der Ihnen so völlig freie
Hand läßt !" — „Ei , deß glaab ich," meinte der
Käufer , „der sein eich jo selbst !"

fc. Vom Taunus , 10. Mai . In Wörsdorf wurde
eine Spar - und Darlehnskasse gegründet . 25 Orts¬
einwohner traten sofort der Kasse bei.

sc. Vom Taunus , 10. Mai . Bei der Nassaui'chey
Brandversicherungsanstalt haben die ländlichen
Sclsulverbände Anträge auf Erhöhung der Brand¬
versicherungssumme der Schulgebäude um 25 Pro¬
zent auf die Dauer von zwei Jahren gestellt. Die
Erhöhung wurde notwendig , um bei der Preis¬
steigerung der Baustoffe und der Erhöhung der
Arbeitslöhne die Gemeinden bei Bränden vor Ver¬
lusten zu bewahren.

ht. Obcrurscl, 10. Mai . Der Besitzer der hie-«,
sigen Papierwarenfabrik , Dr . E . P i r a t h - Frank¬
furt a. M., schenkte der evangelischen Kirchen¬
gemeinde Oberursel 50 000

* Frankfurt , 9. Mai . Der heutige Arbeits-
pferdemnrkt war im Auftrieb stärker als der im
Monat April . Unter dem Angebot schweren, mitt¬
leren und leichteren Schlages befand sich über¬
raschend gutes Material , wofür allerdings Preise
gezahlt wurden , die das Dreifache dessen über¬
steigen, was in den Friedensjahren auf den Frank¬
furter Märkten gezahlt wurde . So wurde ein
Paar braune Walachc für den enormen Preis von
14 000 Mark von einem Händler gekauft. Obwohl
der Markt sehr gut besucht war , ließ die Kauflust
bei der hohen Preisgestaltung während der Vor¬
mittagsstunden doch zu wünschen übrig . Das An¬
gebot von Schlachtpferden ivar heute gering.

* Frankfurt , 8. Mai . Gestern morgen sichren
240 Frankfurter Schulkinder zu ihrer Erholung in
zwei Zügen nach Biedenkopf und Umgebung. Dort
werden sie je vier bis sechs Wochen verbleiben und
hoffentlich gekräftigt und gesund hierher zurück¬
kehren.

ht. Frankfurt , 10. Mai . Im Hinblick auf die
nach dem Kriege voraussichtlich regen Handels¬
beziehungen zu Spanien hat die Merton -Real-
schule für Schüler der oberen Klassen der höheren
Lehranstalten den wahlfreien Unterricht in der
spanischen Sprache eingeführt . Bis jetzt haben sich
75 Schüler für den Unterricht , der von Professor
Gräfenberg erteilt wird , gemeldet.

* Lautzenbrücken, 10. Mai . In einem Anfall
geistiger Umnachtung schnitt sich ein Mann von
hier beide Pulsadern durch. Die Tat wurde noch
frühzeitig genug bemerkt und der Bedauernswerte
nach Gießen gebracht.

Waldbrände.
ht. Obcrursel, 10. Mai . Cronberger Schul¬

jungen verursachten in dem Stierstädter Tannen¬
wald einen Brand , der ein größeres Waldstück ver¬
nichtete.

ht. Zicgenhain , 10. Mai . Bei Eollshausen wur -,
den durch einen Waldbrand , den ein lijähriger
Schüler verursachte, 120 Morgen 30jähriger
Kiefern vernichtet. Der Schaden beläuft sich ans
mehr als 20 000 Mark.

ht. Grcbenstkin, 10. Mai . Ein ausgedehnter
Brand zerstörte im Langenberger Walde 200 Mor¬
gen junger Fichten.

ht. Horas , 10. Mai . In den Staats - und Ge-
nieindewaldungen der hiesigen Gemarkung fiel
eine größere Waldfläche junger Kiefern einem
Brande zum Opfer.

Mrchliches.
Ein Friedrnsruf des Papstes.

Der Papst erließ in einem Brief an den Kar-
dinalstaatssekretär Gaspori eine Friedens»

b o t s cha f t, in der es nach einer Veröffentlichung
der Agentur Radio u. a. heißt : Wir hatten die
Hoffnung genährt , daß der Erlöser alle Gemüter
dahin lenken würde, die väterliche Aufforderung
zum Frieden anzunehmen, die wir am ersten
Jahrestage des Ausbruches des Krieges an die
kriegführenden Völker und ihre Führer gerichtet
hatten . Wir hatten damals den Völkern den ein¬
zigen Weg gezeigt, ihre Zwistigkeiten mit Nutzen
für jeden einzelnen einzustellen. Wir zeichneten
die Grundlage , auf der die friedliche Organisation
der Staaten beruhen muß, um dauerhaft zu sein.
Wir beschworen die Völker, den Plan der gegensei¬
tigen Vernichtung aufzugeben und zu einer gerech¬
ten und billigen Verständigung zu gelangen , aber
leider müssen wir zu unseren! grausamen Schnurze
feststellen, daß einer unserer teuersten Wünsche
ohne Erfolg und unsere Stimme ohne Eckio geblie¬
ben ist. Die kriegführenden Völker lassen sich von
dem grausanien Sturm mit forttragen , der ihnen
Ruinen und Unglück schuf. Aber trotzdem bewah¬
ren wir unsere Friedenshoffnnngen . Der Wunsch
nach diesem wohltätigen Frieden ist tatsächlich all¬
gemein geworden, und wir hoffen, daß der Tag
nicht mehr fern sein wird, welcher alle Menschen,
Söhn „>des gleichen Vaters , gegenseitig wieder- als
Brüder betrachten wird.

Letzte Nachrichten.
Ein italienisches Tauchboot gesunken.
Schweiz. Grenze, 10. Mai . Ter „Zürch. Tages-

anz." meldet aus Genna : Die in Genna erschei¬
nende Zeiffmg „Secolo XIX ." veröffentlicht einen
Nekrolog mit einem Bildnis über einen für das
Vaterland gefallenen U-Boot-Tclegraphisten , aus
welchem hervorgeht, daß in diesen Tagen ein ita¬
lienisches Tauchboot gesunken  ist . Es
heißt in diesem Nachruf: Der junge , 23jährige
Radiotelegraphistenchef habe sich als Freiwilliger
auf einem Tauchboot zur Verfügung gestellt und
darauf den Heldentod gefunden, nachdem er hel¬
denmütig bis zum letzten Augenblick seine Pflicht
erfüllte.

Ein Ultimatum des Arbeiter¬
und Soldatenrates?

Schweiz. Grenze, 11. Mai . Schweizer Korre-
spondenzmeldiingen über Rotterdam aus London
zufolge drahtet „Daily Telegraph " aus Peters¬
burg, der Arbeiter- und Soldatenrat habe der vor¬
läufigen Regierung ein Ultimatum zur Durchfüh¬
rung der Forderungen des Rates in Sachen der
anslvärtigen Politik zugfftellt.

Ein neuer Fischzug Wilsons?
Laut Schweizer Meldungen aus Paris berichtet

das „Petit Journal ", daß eine Sondergesandt¬
schaft Wilsons zur Bearbeitung der Neutralen nach
Europa unterwegs sei. Präsident Wilson sei ent¬
schlossen, mit allen Mitteln in kürzester Frist den
Krieg zu beenden.

* * *

Dann sollte Herr Wilson sich in erster Linie in
London und Paris  bemühen.

150 Millionen Mark täglich!
Englands Kriegslasten.

WB. London, 10. Mai . Meldung des Reuter-
schen Büros . Bei der Einbringimg der Kredit-
Vorlage von 600 Millionen Pfund  im
Unterhaus sagte Bonar Law : Dies ist die
größte Summe,  die jemals in England ver¬

langt Ivorden ist. Die tägliche Durchsch-nittsaus-
gabe betrug kürzlich 7 450 000 Pfund (149 Millio¬
nen Mark). Von der Ausgabe für die ersten 36
Tage des nächsten Finanzjahres gingen täglich
zwei Millionen Pfund an die Alliierten und die
Kolonien. Der Budgetvoranschlag für die genann¬
ten Vorschüsse betrug täglich etwa eine halbe Mil¬
lion. Das bedeutet ein Mehr von etwa einer
Million täglich. Die amerikanische Regierung han¬
delte aber mit einet Schnelligkeit, für di« wir ihr
nicht dankbar genug sein können. Sie versprach
unseren Alliierten eine finanzielle Beihilfe nicht
nur , sondern gewährte sie wirklich. Deshalb wer-
den die Ausgaben unter dieser Rubrik nicht über-
schritten werden. Die gegenwärtige Vorlage wird
für die Regierung ungefähr bis zum 1. A u g ust
ausreichen.

Frankreichs Lülferufe.
Genf, 10. Mai . Die französische Regierung hat

beschlossen, der Abordnung der Minderheitssozia¬
listen die Pässe nach Stockholm zu verweigern . Die
russische Revolution diene, meint der „Gaulois"
verbittert , unbewußt den Interessen Deutschlands. '
Die Gefahr bestehe, daß zwischen Rußland und sei¬
nen Verbündeten außerordentlich ernste Schwieriig-
keiten austreten . Die Presse beteuert von vorn¬
herein, daß jede französische Regierung , die es
wagte, das „heilige Anrecht" auf Elsaß-Lothringen
zu verraten , mit Schimpf und Schande davon ge¬
jagt würde. Da die Westmächte offenbar den rus¬
sischen Verbündeten in der militärischen Bilanz
abgezogen haben und an den so oft in Aussicht ge¬
stellten Angriff Alexejcws nicht mehr recht glaub¬
ten, wirkt die italienische Untätigkeit umso mehr
beängstigend. Man wundere sich daher nicht, daß
Oberstleutnant P r i s die Amerikaner anfleht , so
schleimigst als möglich ihre Truppen nach Frank¬
reich zu schicken, damit die Entente gegen die durch
das russische Vorgehen drohende Gefahr gerüstet
sei. (Ueberall tönen Frankreichs Hilferufe , nach
der Reihe nach Japan . Rußland , Italien , Amerika.
Ergebnis : Frankreich kanns nicht schaffen! D.
Schrift !.)

Lloyd George wird sprechen.
WB. Amsterdam, 11. Mai . Das „Algeineen

Handelsblad " meldet ans London vom 9. Mai:
Lloyd George  wohnt der morgigen Geheim-
sitzung bei. Man erwartet , daß er über Rußland,
die U-Bootfrage und Saloniki spricht. ~-

Im Unterhause kritisierte der ftühere Zivillord
der Admiralität Lambert  das Verhalten der
Admiralität . Er führte die-Frage eines angesehe¬
nen Mannes an : Kann unsere Armee den Sieg ge¬
winnen, bevor die Admiralität ihn verliert ? Lam¬
bert sagte: Der Lebensmittelkontrolleur wird
durch den Schiffahrtskontrolleur kontrolliert , die¬
ser durch die U-Boote und diese sollten durch die
Admiralität kontrolliert werden. Aber das ge-
schieht nicht, weil sie eine Politik des passiven
Widerstandes verfolgt.

Für die Geheimsitzung des Unterhauses.
Schweiz. Grenze, 11. Mai . Nach einer Londo-

ner Meldung Schweizer Blätter berichtet „Daily
Erpreß ", daß zur Geheimsitzung des Parlaments
18 Anträge des Unterhauses vorliegeu, die sich mft
den englischen Friedensbedingungen befassen.

Die Kämpfe im Westen.
WB. Brrlin , 10. Mai. An der Aisne gestaltet,

sich die G e f e cht s t ä t i g ke i t mft der am Nack
ncittag des 9. Mai einsetzenden besseren Sicht wi
der zu größerer Heftigkeit,  besonders a:
dem Höhenzug des Cl-emin des Dames . Beider
seits Corrrtecon südlich Ailles hatten schon am Mor
gen des 9. Mm wieder heftige Handgranaten-
kämpfe eingesetzt. Die Abend- und Nachtkämpfe
vom 8. und 9. Mai am Winterberg  waren erst
am Morgen des 9. Mai in ihrem ganzen Umfange
zu übersehen. Nach bestigstenr Artilleriefeuer
brachen französische Abteilungen um 8 Uhr abends
mit Flaiiinienloerfern in dreimaligem  A n -
st u r m vor. uni jedesmal in deni deutschen Feuer
und teilweise im Gegenstoß zu rückgeworfen
zu n>erden, wobei eine Anzahl von Gefangenen in
unserer Hand blieb. An der Straße Corbeny—
Berry au Bac, wo die Franzosen sich am 8. Mai
in einer Kiesgrube und, wie gemeldet, in einem
anstoßenden Grabenstück von 400 Meter Breite
festsetzen konnten, war auch am 9. Mai die Jn-
fanterietätigtt 'it lebhaft.

Nördlich Reims  griffen die Franzosen nord¬
westlich Bermeriecourt um 1 Uhr nachmittags nach
kurzem Trommelfeuer in größter Breite an . Sie
wurden zum Teil schon durch unser Sperrfeuer in
ihre Gräben zurückgejagt. Bei erneuten Angriffen
um 5 Uhr nachmittags erreichten die an den mei¬
sten Stellen in erbitterten Nahkämpfen znrückge-
lvorfenen Franzosen an einigen Punkten unsere
Gräben . Bis ans ein kleines Sstick brachten unsere
Gegenstöße uns wieder in den restlosen Besitz un¬
serer Stellungen . In der Champagne  wur¬
den französische Angriffe nordöstlich Prosnes in
der Nacht abgcwiesen.

Jin Raume von A r r a s machten die Eng¬
länder  ani 9. Mai v e r g e b l i che Anstrengun¬
gen, den Bayern das Dorf F r e s n o y wieder zn
reißen. Bereits um 4 Uhr morgens wurden eng¬
lische Stoßtrupps unter empfindlichen Verlusten
zurückgewiesen. Im Laufe des Vormittags brachen
die Engländer in verschiedenen Angriffen gegen
die Nordwestecke des ehemaligen Parks von Fres-
noy vor, wurden jedoch restlos, zum Teil in erbit-
terteni Nahkampf, znrückgeschlagen. Im Laufe des
Nachmittags steigerte sich bei klarer Sicht das
feindliche Artilleriefener nördlich und südlich der
S c a r p e. Unsere Batterien antworteten kräftig.
Am Nachmittag und gegen Abend wurden westlich
Arleur feindliche Angriffsabsichten durch unser
Feuer erstickt. Uni Bullecourt  wurde bis in
die späte Nacht erbittert gekämpft. Am Vormit¬
tag stießen unsere Triwpen bei einem abgewiese¬
nen Handgranatenangriff der Engländer im Orte
wiederum bis zum Südrande von Bullecourt vor.
Um drei Uhr nachmittags unternahm der Gegner
einen heftigen Angriff gegen den Südrand , der
unter schwersten Verlusten für den Feind angewie¬
sen wurde. Am Abend entbrannte der Kanipf von
neuem, in dessen Verlauf es dem Gegner gelang,
sich wieder iin Ostteil des Dorfes einznnisten.

Nördlich von St . Quentin  konnten wir Vor¬
feldkämpfe zu unseren Gunsten enffcheiden. Der
in einen schmalen Abschnitt unserer Vorstellung

-eingedrungene Gegner wurde einen Gegenstoß un¬
ter empfindlichen Verlusten wieder zuriickgeworfen.

Ein Militärpfarrer als Kölner
Domprobst.

WB. Köln, 10. Mai . Wie die „Kölnische Vol^ -
zeitung " aus Brüssel meldet, entschied sich der
Kaiser, wie wir aus bester Quelle vernehmen , für

- die Berufung des Feldoberpfarrers Prälat Dr.
Middendorf  als Domprobst in Köln.

Sachsen und das Jcsnitengcsetz.
Dresden , 11. Mai . Kultusminister Dr . Beck

erklärte heute auf die nationalliberale Jnterpel-
latton in der Zweiten Kammer, die Regierung
habe in Uebereinstimmung mit dem König im
Bundesrat gegen die Aufhebung des Jesuitenge¬
setzes gestimmt.-Der 8 56 der sächsischen Verfassung,
der den Jesuiten den Aufenthalt in Sachsen ver¬
bietet,  habe auch ferner Geltung.

Die sozialistische Kommune in Schlüsselburg.
Weiter meldet Reuter : Der Ausschuß des Be¬

zirkes Schlüstelburg erklärte sich unabhängig und
bildete verschiedene Unterausschüsse. Die Führer-
beschlossen den ländlichen Privatbesitz u. d. Vieh-
Herden sofort zu beschlagnahmen. Der Präsident
der Semstwo und verschiedene Semstwomitglieder-
wurden verhaftet.

Der Seekrieg.
Berlin , 10. Mai . Die „B. Z. am Mittag " mel-

det unter dem heutigen Tage aus Bern : Das
„Berner Tagblatt " berichte aus London : In
South Shiels liegen 64 schwedisch: Danrpfer fest.
Der Schiffsverkehr zwischen England und Schwe¬
den und England und Holland ruht völlig.

WB. Barcelona, 10. Mai . Der hiesigen See-
inannsvereinigung wurde von französischer Seite
eine große Summe angeboten für den Fall , daß sie
Offiziere und Mannschaften für den regelmäßigen
Dampferverkehr  von der Ostküste Spa-
n i e ns nach Ce t t e und Marseille  verschaffen
würde. Die Seemannsvereinigung ist jedoch auf
das Angebot nicht eingegangen.

Brasilien.
WB. Bern , 8. Mai . Wie Agenzia Anierican

meldet, hat der bisherige deutsche Gesandte in
Brasilien . Pauli .' mit Begleitung die brasilianische
Grenze überschritten. Er befindet sich in Urngimy.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 35. Samstagmorgen 8 UHk

30. Samstagnachmittag 3 Uhr 30. Ausgang 9 Uhr 88.

perantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober , Limdnro



Statt jeder besonderen Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten mache ich

hiermit die tiefschmerzliche Mitteilung , dass mein unvergesslicher , herzens¬
guter Mann , der treubesorgte Vater seiner vier Kinder , Herr

Gastwirt

Pötz,
nach kurzer , schwerer Krankheit , gestärkt mit den Tröstungen unserer
hl Kirche , im Alter von 57 Jahren gestern abend 9 Uhr sanft im Herrn
entschlafen ist In tiefer Trauer:

Frau Elise Pütz gut. FlttcR und Kinder.
Kühle. , den 10. Mai 1917.
Die Beerdigung ist Samstag um */i9 Uhr ; vorher wird um 8 Uhr das erste

Seelenamt für den lieben Verstorbenen gehalten. 3657

Ausgabe von Lebensmitteln.
Grieß und Graupen.

In den nächsten Tagen werden in den hiesigen
Lebensmittelgeschäften Weizengrieß und Graupen
zur Ausgabe kommen. Der Bezugsabichnitt Nr . 7
ist bis Samstag Abend in einem hiesiger. Lebens-
mittelgefchäft abzugeben. Dir von den Gewerbe¬
treibenden gesammelten Abschnitte müssen brS
Montag Mittag im Rathause , Zimmer 11. abge-
liefert sein. Nach Zuteilung der Waren kann rmt
der Ausgabe begonnen werden.

1 Pfund Grieß kostet 28 Pfg ., 1 Pfund Graupen
30 Pfg.

Getrocknete Rüben.
Es steht der Stadtverwaltung noch eine Menge

getrocknete Rüben zur Verfügung , welch? ebenfalls
in den nächsten Tagen ausgegeben werden soll.
Ein Pfund getrocknete Rüben kostet 62 Pfg . Da
1 Pfund getrocknete Ware in aufgeweichtem Zu-
stände mehrere Pfund gibt , stellen sich die Rüben
als ein verhältnismäßig billiges Nahrungsmit¬
tel dar.

Gewerbetreibende, welche den Verkauf der ge¬
trockneten Rüben übernehmen wollen, können chre
Bestellungen im Rathause . Zimmer Nr . 6. ab-
0Cf>CTt.

Limburg (Lahn), den 10. Mai 1917.
Stadt . Lebensmrttelamt.

WMkl

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer innigstgeliebten , teuren
Mutter , Tochter , Schwester , Nichte , Schwägerin und
Kusine , der Frau Anna Hilf Witwe sagen

herzlichsten Dank

Die tieftrauernden Kinder
und Anverwandte.

Limburg, den 10. Mai 1917. 3525

Auf Grund der Bundesratsverordnung betr.
die Errichtung von Preisprüfungsstellen urw die
Dersorgungsregelung vom 25. 9. 1916 (R. G. Bl.
S . 607) werden sämtliche Gewerbetverbende m
Limburg hierdurch aufgefvrdert , bis späwstens
15. ds. Mts. ihre Vorräte an Gemüsekonserven
(Erbsen. Bohnen etc.) im Rathause , Zimmer Nr.
11, anzumelden.

Limburg (Lahn), den 10. Mai 1917.
Der Magistrat.

Fleischpreise.
In dieser Woche kostet:

1 Pfund Rindfleisch M. 2.20
1 „ Kalbfleisw M. 1,70

Kür Schweinefleisch gelten di« biShertgen Hochstpretfe.
Limburg (Lahn), den 10. Mai 1917.

3661 Der Magistrat.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die Auszahlung der bewilligten Wohnungsmieten

und «arzuschnfle für den Monat April findet am
Samstag , den 12. dS. Mts . von vormittags « 7— 1
Uhr auf Zimmer 18, 1. Stock des Rathauses statt

Limburg, den 10. Mai 1917. 3649Die Stadtkafle.

Heute erhielten wir die tieferschütternde
Nachricht, daß unser lieber Bruder, Schwager,
Onkel und Bräutigam, der

Musketier

August Hennrich
im Alter von nicht ganz 24 Jahren den
Heldentod in den heißen Kämpfen fürs
Vaterland, infolge eines Kopfschusses, er¬
litten hat. 3658

In tiefer Trauer:

Die Geschwister und Braut.

Mühlen (Lahn), Altena(Westf.), New-
York, Wetzlar (Lahn), Westlicher und Oest-
licher Kriegsschauplatz, den 10. Mai 1917.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!
So schwer war schon der Trennungsschmerz
Jetzt aber bricht uns fast das Herz.
Den Heldentod fürs Vaterland,
Den starb mein heißgeliebter Mann.
Geflossen ist sein junges Blut,
Für mich zu früh, er war so gut.
Ein jeder, der dich hat gekannt,
Und auch dein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die Hand,
In diesem tiefen Schmerz.
Du gutes Herz, ruh’ still im Frieden,
Ewig beweint von deinen Lieben!

Allen Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , daß am 5. Mai mein innigstge-
liebter Mann , der treusorgende Vater seiner Kin¬
der , unser lieber Sohn und Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel , der

Wehrmann

. Johann Potz
im  Alter von 30 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist

Um ein stilles Gebet für den lieben Gefallenen
bittet im Namen der übrigen Anverwandten

Die tiefgebeugte Gattin:

Kam.Pölz gen .m  u.Kinder.Ellernu.eeschwisier.
Dehrn, OSheim, Frankreich, Wilhelmshaven,

Limburg , Niederhadamar , den 10 . Mai 1917.
Das Seelenamt findet am Freitag, den 18. Mai,

ln Dehrn statt. 3646

Jüngeres
lonotsmSlita

zum 16 Mai gesucht. 3651
Frau Rechn.-Rat Wingender,

Weiersteinstra ße 18,1.
Ein tüchtige-

Mädchen,
im Alter von 22 bis 24 I .,
welches schon in befs. Häusern
gedient hat, gesucht. Lohn 25
Mark . 3641
Mnde-Sw » mderi.

Kräftiges, braves
Mädchen

in Küche und allen Haus¬
arbeiten erfahren, in dauernde
Stelle gesucht. 3600

Frau Jos . Schmidt.
Bad Ems , Römerstr. 60.
Wegen Krankheit des bis¬

herigen suche ich ein braves,
katholisches

Mädchen
für Hausarbeiten . 3604

Frau Direktor Becher,
Limburg, Diezerstraße 17.
Zwei tüchtige (wenn mög-

lich katholische)

Mädchen
für Küche und Haushalt per
15. Mai gesucht. 3633

Kath. Schwesternhaus,
Gießen , Liebigstr.
Heiteres, erfahrenes

Zweitmädchen,
das Liebe zu Kindern hat,
zum baldigen Eintritt gesucht.

Frau Oberförster » '« hi -,
3624 Neuweilnau im Taunus.

Putzfrau
für einige Stunden mittag?
gesucht. 3660

Bild,
Brückenvorstadt 47.

Jugendliche Arbeiter
14 bis 18 Jahre alt, für leichte Arbeit gefuchL

Kettenfabrik Ennerich . 3630

^□□□□ODÜCXKXI □□□OOOQO DOODODOQ

Kathol. Lehrlingsverein.
Sonntag , den 13. Mal, während der hL Messe

um 7 Uhr in der Hospitalkirche

□ gemeinschaftliche hl. Kommunion.
Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden

freundlichst gebeten , ihren Söhnen bezw. Lehr-
3 singen die zum Empfang der hl . Sakramente not-

wendige Zeit frei zu geben und sie zur Teilnahme
anzuhalten. 441

Limburg, den 10. Mai 1917.
Der Präses:

Göbel, Domvikar.
^aannaaooaco □□□aDDoa □□□oonaoooaanaaat^

Stutlgarter
LeDensuersicherungsDanüa.6.

Gegründet 1854.

Versicherungbestand End« isi6 1 Milliarde 172 Mill. M.
Bankvermögen . . . . 494 „ „
Darunter Extra- u. Dividendenreserven 76 „ „
Ueberschuß im Jahre 1916 . . 19 „ „

Auskünfte erteilt in Limburg jos.Kregpino.Salzsasse 28.

IL

Apollo -Theater,
Samstag, den 12. Mai von 7 Uhr.
Sonntag, den 13. Mai von 3 Uhr, v
Montag, den 14. Mai von 71/« Uhr:

Faul Bauers Sdttai
Mimisches Drama in drei Teilen.

Hauptpersonen:
Wnnda Trenmann , Viggo Larsen.

Machensens DonauQbergang.
Einlage.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

438

Freie Vereinigung eltemaL Mitglieder des
Mein-Maldisceen-vera-TOeetersFranHiirl

♦.

Hotel „Zur Alten Post " , Limburg L.

DiBRSias. den 18. mal, a&ends8Uhri
ln  Verstellung dieser Sgieizen:

Der Raub der j
Sabinerinnen 1

Schwank in 4 Akten von
Franz u. Paul v. Schönthan 3645

Vorverkauf in der Herz ’schen Buchhandlung
.— Alles Uebrige wie bekannt ! —

§ Theater tu Glz (Gasthof Braun ). ä
B Sonntag , den 13. Mai . abends 8 Uhr:
H Gastspiel der Frankfurter Volksbühne. Direkt . M. Henß. gj
| ziW-Ik«1M »>>MM ober:WWt,M. fjj
rg Charakterstück aus heutiger Zeit in 3 Akten. g]
pg Karten dazu im Vorverkauf im Gasthof Braun : 8)
K Num Platz 1.20 Mk.. 1. Platz 80 Pfg . 2. Platz 40 Pfg . H
B Abendkasse: 1,50, 1— u. 0,50 Mk. Programm 10 Pfg. H
G| Kinder haben abends kein enZutritt . Bitte Hüte ablegen ! gj
g| Einlaß 7Uhr. Rauchen polizeilich verboten !Ende 10 Uhr . ^
D5 Rachmittags 4 /, Uhr: Kinder-Borstcstung! g§ Hänschen io Feindesland, i!

Kinderstück aus heutiger Zeit in 4 Akten. §3
IKarten dazu nur an der Kaffe zu haben : Num . Platz K
1 50 . 1.Platz 30, 2. Platz 15 Pfg . Einlaß 3'/-. Ende 6 Uhr . gj

2BKBHBEKSHlEHI [SHIBH ]|[ffi ]B3imESBElESHH

gesucht zur Reinigung
von Büroräumen.

Kriegsphosphat-Ges.,
Parkstratze 18. 3653

KINO
Neumarkt 10.

Samstag, den ir. Mal,
von 71/* Uhr ab,

Sanntag, den 13.mal,
von 3 Uhr ab, 434

montag. den 11  mal,
von 7'/, Uhr ab:

VI
Jugendliche unter 17 Jahren

haben keinen Zutritt.

1111H 1111III
Men-WM

auch Kriegs- Invaliden für
Heimarbeit sofort gesucht.Karl Hirschinann,

Kleiderfabrik, 3648
Mainz , Leibnizstr. 5.

in Paketen zu 15 Pfg . zu haben
in der Geschäflsst. des 3655

Rassaner Bote.

Ein gutes 3532
Arbeitspferd,

Ibrauner Wallach, 10 Zentner
schwer, steht zu verkaufen.

Ott » Ditthardt,
Etat . Niederroßbach-Neustadt.

Kostämstoffe
Kleiderstoffe
Knabendrell

Bettwäsche
Leibwäsche

Samte
Blusenstoffe
Seide -Voile

er t. Gute Waren ! 489 H
S *® sdt ro o Schöne Auswahl!
WM
S. Bcu« :gD £X X

O «9W• ■< Albert jr. 2. e:
C: Z
3*$Hh Obere Grabenstr . 10, eine Treppe. • *"S

Gardinen Bettfedern Unterröoke
Stores Bannen , Erat- Untertaillen

Vitragen lingswäsche Stickereien

Spinat
eine große Sendung SamStag
früh eintreffend per Pfund
60 Pfennig sowie Spargel,
Nabarber, Gurken «nd
Kopfsalat empfiehlt

Georg Ludwig
Ob Fleischgaffe8

l Frauen staunen,
wie leicht die Schneiderei ist
und wie vorteilhaft man aus
Altem Neues herstellen kann,
wenn man Favorit -Schnitte be¬
nutzt . Anleitung durch das
Favorit-Moden-Album (80 Pf.),
Jugend -Moden -Album (80 Pf.)Job . Franz Schmidt,

Limburg a. d. Lahn . 409

oien
werden zur Aufbewahrung
angenommen. 3663

Job.Wagner,
Kürschnermeister
Bischofsplatz 5.

>WM MI. MM!
zu vermieten. 3620

Näh. Exp. d. Bl.

§- 6 zmnm-« i»M
ev. kleines Einfamilienhaus
für sofort zu mieten gesucht.

Angaben erbeten unt. 3656
an die Exp. d. Bl.

Zwei schön möblierte
Zimmer

zu vermieten.
Näh. GeschäftSst. 3644

»M -Ml
auf 1. Juli von kleiner Familie
gesucht. GaS oder Elektrisch
erwünscht.

Ang. unter 3488 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

8(0
Gegen Fleischkarten!
Samstag , den 12 Mai,

von 4—5 Uhr nachmittags
von Karten Nr . 160— 300.
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